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Reues dom Tage.
(1" Im Reichstag hielt der Reichskanzler Dr . Luther eine große
' !» der Flaggenfrage.
" Der Reichsarbeitsminisier hat dem Verwaliungsrat des

^l >mts für Arbeitsvermittlung und dem RcichSrat einen Ent-
? einer Anordnung über die Höchstsätze in der Erwcrbslosen-
"gc unterbreitet , durch die an Stelle des gegenwärtigen Unter-
"?Ssshstems eine Abstufung der Unterstützungssätze nach dem
Entgelt treten soll.

Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstages gab ihren
zur Flaggensrage dahin bekannt: „Für den Fall , daß es

der sozialdemokratischen Interpellation über die
Auflage zu einer Regierungskrise kommt, ermächtigt die
Demokratische Fraktion ihre Unterhändler grundsätzlich zn
^ndlungen über die Neubildung der Regierung."

.?Die Gemeinderatswahlen im Hultschiner Ländchen endeten trotz
,' Men tschechischen Terrors mit einem überwältigenden Siege
Deutschen. So erhielten in Krawarn die Deutschen 24 Mau-
,fahrend sich die Tschechen mit nur 6 Mandaten begnügen

.. Wie aus Washington gemeldet wird, wurde im Rechts-
des Senats die Vorlage Gillette angenommen, wonach

Verwalter des ehemals feindlichen Eigentums angewiesen
.*'« soll, den Eigentümern die mit ihrem beschlagnahmten
J^Xm verdienten Zinsen oder sonstigen Gewinne bis zum jäh :-
" Betrag von 10 000 Dollar znkommen zu lassen.

s

"di

Himmelfahrt.
o '̂ Mmelan geht unsere Bahn . Das ist des Christen ©kiube
«..Trost am Schluß seines Erdenwaücns . Christus , der
Kr , ward entrückt von dieser Erde vor den Augen der
(IW, um nach der Beendigung seiner irdischen Mission zu
:> n in ewiger Güte und Klarheit zur Rechten Gottes,
K^ mächtigen Vaters . Die Menschheit ist berufen , empor-

8°n ans der Tiefe zur Höhe und sich frei zn machen für
J ? erklärte Leben , des Lichtes und der Liebe von Ewigkeit
iJt̂tgfeit Was uns der Himmel gab an Gnade und Gerech-
Ä das soll uns erhalten bleiben trotz allen Kampfes des
q, W)ctt mit denk Himmlischen . Was die Erde uns zu schenken
iü °as verschwindet gegenüber heiligen Erlösungen . Der

ist mächtiger als die Illusion der Zukunft , er befreit uns
v5m Wahn der Nichtigkeiten und bewahrt uns vor den

""schungen der Zukunft.
ts Die Menschheit hat schwer gelitten unter den Ereignissen
Atzten Dezenniums , aber eö ist auch Großes geschaffen
A  worauf wir stolz sein können. Es ist der Gegenwar:
Ct et>en  gcwc en, Rätsel in der Natur zn lösen und Errungen¬
en zu erzielen , nach welchen Jahrhunderte hindurch ge-
hs .Worden ist. Es fehlt noch viel daran , daß alle Lander

Band der Versöhnung und der Selbstlosigkeit ver-
' Z , das den Frieden auf .Erden verbürgt . Wir Deutschen

C Uns bemüht , die Ehrlichkeit und die Friedensliebe zum
aller Nationen zu machen, aber wir haben uns wehren

°U gegen die Vergewaltignngsversuche , die uns Licht und
l..Wr unser Volksleben und für unser wirtschaftliches und

Gedeihen rauben wollten . Man hat uns zu Boden
d wollen . Es ist nicht gelungen , und in der Zukunft
|Ä wir die Hoffnung zu einem neuen Aufstieg, einer

der Versöhnung und der allgemeinen Fwedens-

haben jetzt die schönste Zeit im Jahr , die Natur bietet
lik fltt  Bild , welches Herz und Sinn in gleicher Weise em-
k »nb erfreut . Wir fragen , ob nicht durch das Einvcrneh-
K Mer Völker im Weltall dieselbe freundschaftliche und

°rtigeGestaltung der allgemeinenWohlfahrt erreicht werdert
dem Wunderbilde in der pfingstllchen Natur gleicht,

'"Ussen diese Frage bejahen . Nirgendwo besteht ein Anlaß,
>k> iien Fehler zu verbergen , die Ehrlichkeit gegen sich selbst

M auch Aufrichtigkeit gegen andere.
^ 'nnnelan geht unsere Bahn . Die Gegenwart hat allen
Vsn harte Bürden anferlcgt , von denen sich zn befreien
ft s,ft° - leicht ist. Ader gerade deswegen heißt es vorwärts
kkV Das ist die rechte Himmelfahrtsfeier , die Erden-

Und Himmelsseligkeit verbindet.

f.4v
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garantiert , daß im K o n f l i k t s-
deutschem Boden eilige --m . .. .'1 fi it tt ft fr vt ♦it h c’ Ul u III v I n ** I v w ( ■ -

Und das Werk der Verwüstungen ut oas

Fvkh und die Sicherheitsfrage.
Wann der Rhein geräumt wird.

aus Straßburg gemeldet wird, hat Marschall Foch
Rede gehalten, in der er sich mit der Frage der•neue aeguueti , ui wv <-*• mv " O' - V- 7"

'Iq  i, ,’*■beschäftigte. Solange die Franzosen noch im llthein-
am Rhei 'n bei Mainz ständen , sühne er aus se, ihre
durch die Tatsache — " "

hineingetragen  werdenDeutschlands g i « u i u « - - : - ° - •• —
"Ue"; Aber das sei nur eine Sicherheit von gegrenzter
" dv,- Frankreich müsse den Augenblick voraus,ehen, und
^tdû eiten, wo der Rhein geräumt werde. Unr zudiewm

die zissernmäßige Unterlegendeit, der iran.oi.illicn

Bevölkerung aüszugleichen , brauche Frankreich eine so ki d e
Grenze  und müsse, da natürliche Hindernisse nicht vor¬
banden seien, eine starke Verteidigungslinie
organisieren . Das seien langwierige und kostspielige Arbeiten,
die unverzüglich in Angriff genvmmen werden mußten.

Die Genfer Studienkommiffisil.
In Genf hat die sogenannte Studienkommission !x>£

Völkerbundes , in der auch Deutschland vertreten ist, ihre B-e-
ratiingen ausgenommen , die sich bekanntlich um die Frage der
Erhöhung der Ratssitze drehen . Die Tagung brachte eine viel
beachtete Rede des französischen Delegierte !: Paul Boncour,
in der er drei ihm wichtig erscheinende Gesichtspunkte in de::
Vordergrund stellte: 1. niüsse die Einstimmigkeit des Rates
aufrecht erhalten Werder:, wenn man nicht den Völkerbund
gefährden wolle. Es schwebe ihm persönlich als Ideal vor , daß
die Einftimmigkeitsklausel für einige ganz genau zn bestim¬
mende Fälle in einer späteren Zukunft aufgehoben werden
müsst . Er nannte vor allem die Feststellung des Angreifers
bei kriegerischen Konflikten , wobei er deutlich auf den Berliner
Vertrag zwischen Deutschland und Rußland anspielte.
2. betonte er die Zweckmäßigkeit rmd Wichtigkeit des deutschen
Eintritts in den Völkerbund , doch müsse, um einen natürlichen
Ausgleich herbeizuführen , die Zahl der nichtständigen Mit¬
glieder gleichzeitig erhöht worden . 3. warnte er vor jedem
Beschluß, der durch die Vollversammlung in Form eines
Zusatzantrages dem Völkerbundspakt angesügt werden könne.
Weiter streifte Paul Boncour die Möglichkeit, auf ständige
Ratsitze überhaupt zu verzichten, worin er ebenfalls ein Ideal
erblicke, für dessen Verwirklichung die Zeit noch nicht gekom¬
men sei. Zum Schluß unterstrich er die Notwendigkeit der Ver¬
mehrung der nichtständigen Ratsitze um einige weitere Plätze.

Die Rede des schwedischen Unterstaatssekretärs Sjoeborg
bedeutete den Höhepunkt des Tages . Im Mittelpunkt seiner
Ausführungen zeigte er die vom schwedischen Außenminister
Unden bereits im März vertretenen Gedanken , daß die Zahl
der Ratsmitglieder unter keinen Umständen , abgesehen von der
Neuwahl Deutschlands , erhöht werden dürfe , sonst wurde sick
di-- Einstimmigkeitsklaustl im Rat nicht aufrecht erhalten lasten.
Statt dessen müsse ein tnrnusgemäßes Ausscheiden der Rats-
Mitglieder angestrebt werden . Andererseits werde eine Er¬
höhung der ständigen Ratssitze in keiner Weist durch den Vol¬
kerbundspakt und durch die Absichten seiner Gründer , vor allem
des Präsidenten Wilson , gerechtfertigt . Der Völkerbund musst
daher endlich das Prestige der Vollversammlung wahren und
jede Aenderung , die ihren Einfluß einschränken könne, ableynen.
Zum Schluß sprach der Delegierte Chinas , der den bekannteil
chinesischenStandpunkt vertrat , daß der gleichmäßigen ^-ertre-
tuna der einzelnen Kontinente stärker Rechnung getragen
werden tnüsse. Auch China hätte auf einen ständigen Ratssttz
Anspruch.

Der Vorsitzende, Motta , faßte hierauf knapp das Ergebnis
des ersten Tages zusammen . In zwei Piinkten sei Neberem-
stimmung erzielt worden : Erstens hätten jtch alle Delegierten
für die Einstimmigkeitsklaustl des Rates ausgesprochen und
zweitens hätten sie die Anschauung vc treten , daß ic'der Be¬
schluß vermieden werden müsst , der zu einem Zusatzantrage oes
VölkerbundspakteL führen könne.

Se«ffcher MMeg.
Berlin .' 11. Mai.

Am Regierungstisch: Reichskanzler Dr . Luther, Außenminister
Dr . Slresemann , Innenminister Dr . Külz, Justizminister D-
Marx und die mrderen Mitglieder des Kabinetts.

Präsident Lobe spricht dem Abg. Dietrich-Prenzlau (D»tl .)
-u seinem 70. Geburtstage herzliche Glückwünsche ans . (Beisall.)

Auf der Tagesordnung steht die sozialdemokratische
Interpellation zur Flaggensrage.

Verbunden damit sind ein sozialdemokratischesMiß traue no-
u o t u m gegen den 5tanzler und ein völkisches, motiviertes Ailß-
trauensvotum gegen das Reichskabinett.

Aba. Dr . Breitschcidt (Soz.) begründet die Interpellation Er
weist darauf hin, daß in den letzten̂ Stunden Gerüchte durch da¬
raus gegangen seien, die auf den ersten Blick den Eindruck erweck
bätten ' als ob die Interpellation und der Mißtranensamrag
aeaenstandslos geworden seien. Es sei fraglich, ob das neue Kom¬
promiß, das der Reichskanzler mit den RegierunEParteten ver¬
einbart habe, die Situation tatsächlich verbessere Es ser nicht ;
erkennen, wie das Gesetz anssehen solle, das bis zum 1 August
eine endgültige Regelung in der Flaggen,rage ,cha„e und das mi
Reichstag -ine Zweidrittelmehrheit benötige. Auch nach dem neuen
Komvromiß bestehe der Erlaß sakti,ch und iuristl,ch fort. Ev wnd
abzuwarMn bleiben, wie die Erktärung des Reichskanzlers aut
Zentrum und Demokraten wirken wird, die doch bisher den Erlaß
für unerträglich gehalten haben. Sowohl der Inhalt der Bcr-
ordnung als auch die Art ihrer Einbringung hak̂ n berechttg e
Empörung im Volke herv°rgcru,en. (Unruhe rechts - Das ist
bloß Mache.) Der Reichskanzler habe sich auf die Honoratioren¬
klubs der Ausländsdeutschen berufen, aber das Parlament habe er
nicht gefragt, nicht einmal die Parteien , ans die er sich stutzt. Es
ist das nicht das etftemal, so erklärt der Redner , dast er die Par-

teten des Reichstags brüskiert . (Zustimmung hn^ -1
deutsche Gesandte in Warschau, der ein Soziaidemolral sei sch
für die Flaggenverordnung ausgesprochen habe, ,o werde das M.
Haltung der sozialdemokratischenFraktion in °mer Werse hemn-
flusten. !Zustimmung der Sozialdemokraten.) Auch beim Rufs
vertrag sei der Reichstag nicht gehört worden Der Relch. kanz '
beweist dem Reichstag bewußt oder unbewußt G°r>nNchatzun^
er behandelt das Parlament als guuntite wssst̂ dle. Zuruf ,
Abg. Schultz-Bromberg .) Ich stelle vor der DMtitot W
daß der Führer der Deutschnationalen gerufen hat . Bictmeh ,
das Parlament auch nicht wert ! (Hört , Hort, limv.)

Reichskanzler Dr . Luther

ergreift alsdann daS Wort. Er widerspricht Ausfassung daß
versucht werde, den Reichspräsidenten zu unmittelbaren Emgristen
ta bk Witit i« mmMm.  D -, Ml . ' ©“
bonpi » « -im P - ,, -»»chI-i>. d>< -!»-»« « I- D.
politische Verantwortlichkeit stehe alllin bei der R i S - ^
und im vorliegenden Falle beim Reichswüzler-
Verordnung überschreitet, so fahrt der KanMr f , ^ Reichs»
und in keiner Hinsicht die Grenzen der Ders ss jj . öer:
regierung befindet sich bei ihrem jetz.gen Dersahren hw'^ cĥ - .
Auslegung der Verfassung in völligem Einklang mit s ) ~ ■
iSW  der Abg Dr . Breitscheidt gesagt hgt haß Han-
delsinstitulionen nur die Handelsschisseseien, so , h ^
srühere Auslegungen entgegen. Herr Sollmann hat pch l J - J
innenminister ausdrücklich damit einverstanden °rk °r . ^ das
Deutsche Museum in München neben der schwarz.rol g ^ „ Q
£ , Mao-BtiU tm — * » % ? * & , RKW
zeigte. (Große Heiterkeit und Handeltatschen rech- Dassene ga
von Herrn Oeser bei der Gewerbeschau m
1921 Die Rechte des Reichsrates sind m len: ’- Weise tz

'SL  W° d-m»jgfiMgi:
blieben mit den bisherigen Maßnahmen . Auch die F 38 c
uuug von 1921 ist dem Reichsrat nicht vorgelegt worden, tzver
Haftes Hört , hört , rechts.)

Viel wichtiger als diese formale Frage ist aber die sach' )
Begründung . Der R-ichÄanzl-r schildert den Tatbestand .m A -

Konsulaten einerseits und der Bevölkerung andererse t s p^ ^
tische und wirtschaftliche, aber auch geiel schai.l>-.se Be¬
wegen der Flaggensrage entstanden. Es st für Me deutschen
amte», die ins Ausland kommen, überaus i>hw°r, zu erreichen,
daß die d-utichc Kolonie als Einheit hinter dem G-sandtcn steht.

Ein großer Teil der Tätigkeit der Gesandten und Konsuln wird
durch diese Flaggenzwistigkellen in Anspruch genommen. Es ist
sogar schwierig, Wahlkonsuln zu bekommen, weil diese in diesen
Konflikt sich nicht einmischen wollen. Die größte Not besteht aber
da, wo es überhaupt verboten ist, andere Flaggen zu hissen, als
diejenigen, die amtlich in einem anderen Land zugelassen sind. Das
hat zu dem Ergebnis geführt, daß dort deutsche Farben überhaupt
nicht mehr gezeigt werden und daß diese Betonung des Deutsch¬
tums dort völlig unterbleibt . (Erneutes Gelächter links.) Der
deutsche Handel und die deutsche Wirtschaft leiden darunter . Sollen
wir darauf verzichten, das Symbol des Deutschtums zur Geltung
zu bringen ? (Lautes Gelächter links und Rufe : Schwarz-Rot-
Gold.) Wie kann Dr . Breitschcidt von der Handelsflagge als der.
Flagge des Kaiserreiches sprechen. Diese Handelsflagge steht in
der Verfassung des Deutschen Reiches.

Die Flaggenverordnung wird im Ausland kein Mißtrauen
wecken, denn das deutsche Volk will keine imperialistische Polüik
treiben. Es will nur seine friedlichen Kräfte entwickeln. Dem
Handeln der Reichsregicrung hat man andere Motive unterschoben.
Die Regierung will den Reichstag nicht ausschalten, das hat sie
auch beim deutsch-russischen Vertrag nicht getan. Die Regierung
will so viel als möglich mit den Parteien zusammenarbeiten. Es
gibt kein- andere Form der Mitarbeit des Volkes als den Parla¬
mentarismus.

Die Durchfiihrungsvcrordmnig ist >» Kraft und bleibt in Kraft.
(Unruhe links.) Die Reichsregicrung will mit aller Kraft die De.-
söhnung in der Symbolfrage und erbittet dabei die Unterstützung
des Reichstages. Der Reichskanzler schließt: Wir müssen alle Kräfte
zusammenfasstn, um für das Deutschtum tn der Welt zu arbeüen.

Die Beratung wird hierauf unterbrochen.

Den MdS»!erreicht.
Bhrd mit der amerikanischen Flugzeug-

exp cdi t i o n.
Nach einer Kabelmeldung des „Skew York Herald" soll

Oberstleutnant Byrd der am Sonntagmorgen von Kingsbay
aus den Flug nach dem Nordpol angctrcten hatte den Nord¬
pol erreicht haben. Byrd sei nachmittags nach Kcngsbay

zuruckgckchrt. - meftetf  ist die Nachricht in Oslo
aus keinen Zweifel gestoßen. Es wird darauf hmgew -esen,

lüe amerikanischen Flieger sehr gut ausgerüstet gewesen^
i-Un und misaeWrochen gutes Wetter gehabt hatte, :. Falls
die Flugleistung Byrds endgültig bestätigt werden sollte , hat
Bvrd sowohl die Expedition Amundsen wie die Expedition
Wmston die soeben von Port Berrow crnsttLmev wollte , zeitlich
geschlagen.



Nach eurer ausführlichen Meldung der „Chicago Tri¬
büne aus Oslo hat Oberstleutnant Byrd bei seinem Flug

Gln deutscher Großflugzeugmotor.
450—625 PS . — 1600 Meter über der Zugspitze.

200 Stunden Probefahrt.
24 Stunden nach der Paraphierung der in Paris bcschlos-

leneu Erleichterungen im Luftverkehr ist die „Münehen-Auqs-
Mhger Mendzeitung" in der Lage, mitzuteilen, daß den Bäue¬
rlichen Motorenwerken die Konstruktion eines Großflucueuq-
motors geglückt ist, der bereits in einem ausländischen Flug¬
zeug auf seine Leistungsfähigkeiterprobt worden ist.

Es handelt sich um einen Grotzfluguiotor, der von der
ersten bis zur letzten Schraube deutsche Erfindung, deutsche
Konstruktion und deutsches Material ist.

Der Konstrukteur ist der technische Direktor der Bayeri¬
schen Motorenwerke, Dipl .-Jng . Friz.  Der Motor ist ein
Zwölfzhlinder und hat eine Leistungsfähigkeit von 450 bis
625 PS . Dieser neue Motor hat bereits bei einem Höheprvbe-
flug 1600 Meter über der Zugspitze, dem höchsten Berge
Deutschlands, erreicht. Die Steigerungsfähigkeit soll je nach
Belastung bis 6000 Meter gehen. In Berlin -Adlershos ist
dieser Motor bereits geprüft worden und ist dort 200 Stunden
ununterbrochen gelaufen. Er hat verschiedentlich bei der
Prüfung in Berlin -Adlershos eine Höchstleistung von
625 PS . erreicht.

Nachdem in Paris die Beschränkungen über die Stärke
der in deutschen Flugzeugen zu verwendenden Motore gefallen
sind, wird nun auch Deutschland in der Lage sein, diese motor-
können « Rutschen Flugzeugen anwenden zu

Die neue Zmtiaiive des Reichspräsidenten.
Hindenburg an Dr . Luther.

Ter Reichspräsident hat an den Reichskanzler Dr . Luther
folgendes Schreiben gerichtet:

Die „Ziveite Verordnung über die deutschen Flaggen vom
5. Mai 1926" ist in der Oeffentlichkeit erheblichen' Mißver¬
ständnissen begegnet. Die außen- und wirtschaftspolitischen
Ereignisse der letzten Zeit, die einer neuen Geltung Deutsch¬
lands im Auslande den Weg ebneten und uns wieder in die
Weltwirtschaft eingllederten, erfordern eine starke Mitwirkung
der Deutschen irn Ausland und ein freudiges Bekennen aller
Ausländsdeutschen zum Deutschtum bei offiziellen Kund¬
gebungen. Dem stand im Ausland unter besonders schweren
Begleitumständen der unselige Flaggenzwist hindernd im
Wege. Diesem Ucbelstande sollte durch die Verordnung vom
5. Mai abgeholfen werden und ich bin überzeugt, daß dieser
Zweck mit der Verordnung auch erreicht wird.
,,, liegt mir, wie ich Ihnen bereits wiederholt zum
Ausdruck gebracht habe,  ferner , ais die durch die. Verfafsurrg

Dos SiusaMb Schlstz.
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Hella antwortete nicht. Sie stand noch immer toten¬
blaß und hochaufgerichtet inmitten des Zimmers , jeder
Zoll Kampfbereitschaft.

Sie hatte das Kampffeld behauptet , es war leer. Aber
von stolzem Siegesgefühl war keine Spur in ihr . . .

Nombcrgs Worte waren wie Keulenschläge auf sie nie¬
dergefallen und zitterten noch in ihr nach.

Nun tvar es aus . . . ganz aus . . . ! Nun sah sie ihn
wohl nie wieder.

Der Eintritt Rosas unterbrach die schwüle Stille . Sie
brachte eine Depesche für Hella.

Silas Hempel telegraphierte , daß er noch am Abend
desselben Tages in Gallenhofen eintrcffen werde.

Eine Weile starrte Hella abwesend auf das Telegramm
nieder. Sie mußte sich erst besinnen, was diese Nachricht
bedeuten sollte. Denn alles , was vor dieser Stunde ge¬
schehen, lag wie in weiter Ferne hinter ihr.

Aufblickend begegnete sie den fragenden Augen der
Majorin . Da besann sie sich, daß die Mutter ja von Hem-
pels Kommen noch gar nichts wußte und es höchste Zeit
war, sie davon zu unterrichten.

„Wir bekommen heute abend einen Gast , Mama ",
sagte sie ungewöhnlich sanft . „Ich hoffe. Du nimmst es
nicht übel, daß ich in Deinem Namen die Einladung er-
'v.'!)cit ließ, da Du gestern nicht daheim warst . Es handelt
'ist: um Herrn Hempel, den Freund Doktor Wasmuts , den
"t damals int Büro des Untersuchungsrichters kennen }

: uten . Du erinnerst Dich doch noch seiner? "

15K> Stunde » zum Pol und zurück
gebraucht Zuerst unternahin ein kleiner Curtiß -Apparat
einen Crkundungsflug, dann stieg das Riesen-Fokker-Fluqzeug
auf, in dem sich Oberstleutnant Byrd und der Pilot Bennetl
vesandcn Tie Amundsen-Expedition nahm den Erfolg Byrds
ruhig ailf. Amundsen erklärte, daß er kein besonderes Inter¬
esse daran habe, der Erste zu sein, der den Pol überfliege, son¬
dern daß er vielmehr an der glücklichen Durchführung eines
Fluges über den Pol interessiert sei. Man nahm an, daß der
Flug mindestens eine Woche dauern würde.

Oberstleutnant Byrd  wurde von der amerikanischen
Flotte am 20. März für den Nordpolflug beurlaubt. ' Am
>̂. April trat er den Flug von Amerika nach Spitzbergen an

wo er sein Hauptquartier aufschlng und eine Reihe von vor¬
bereitenden Flügen unternahm . Oberstleutnant Byrd war
an der Mac-Milland-Erpedition des vergangenen Jahres als
Flugzeugspezialist beteiligt. Das Flugzeug, in dem er den
Nordpol erreicht hat, ist ein drcimotoriger Fokker-Apparat
vom ^ mdeckerthp. Das Flugzeug war init einem Radio¬
apparat versehen und hatte Lebensmittelvorräte für drei
Wochen an Bord.

vesunnnken sranonaisarven zu vesettigen. Ja , bin vieimeyr
nach wie vor fest entschlossen, die Flaggenfrage nur auf der
Grundlage der Verfassung zu bchatrdeln.

Leider hat sich aber aus den Erörterungen in Presse und
Oeffentlichkeit erneut ergeben, wie verhängnisvoll und ge¬
fährlich für unser Volk der schwebende Streit um die Flagge ist.

Hier in absehbarer Zeit auf dem Vcrsassungswege einen vcr-
j sohnenden Ausgleich zu schaffen, der dem gegenwärtigen

Dcutichland und seinen Zielen entspricht, und zugleich dem
Werdegang und der Geschichte des Reiches gerecht wird, ist
mein innigster Wunsch. Ich bitte Sie deshalb, Herr Reichs¬
kanzler, zur gccigncten Stunde sowohl mit deri gesetzgebenden
Faktoren im Reich als auch mit den in dieser Fraae besonders
interessierte» Vereinigungen in Verbindung zu treten, um
diesem Ziele nachdrücklich zuzustrebcn.

Möge der Zeitpunkt nicht fern sein, wo sich das deutsche
Volk wieder friedlich um ein und dasselbe Symbol seines
staatlichen Daseins schart.

Ser Streik in England.
Eine Erklärung des britischen Ministerpräsidenten.
Der englische Ministerpräsident Baldwin hat sich in einer

bcundsunkrede eingehend mit dem Generalstreik befaßt. Ererklärte darin u. a .:
cwr 7 ^ handelt sich bei dem Streik um zwei verschiedene
Pha ;cn, nämlich die Arbeitseinstellung in den Bergwerken und

von dem Generalrat der Gewerkschaften in dem Augen-
vlme, ars die Verhandlungen noch im Gange waren, anaeord-
ncten Generalstreik. Dieser Schritt wurde wahrscheinlich unter-
nommcn, um das Parlament und die Oesfentlichkeit zu
zwingen, sich dem Willen des Gencralrates zu beugen. Ter
G-neralrat der Gewerkschaften erklärte, der Generalstreik sei
iedtgltch eine industrielle Auseinandersetzung. Ihre Methode
a„cr, d,e Bergarbeiter zu unterstützen, bedeutet einen Anqrisj
auf Die  Allgemeinheit.

Die Regierung kämpfte nicht für eine Herabsetzung des
Lebensstandards der Bergarbeiter oder anderer Arbeiter. Alle
Arbeitnehmer müssen das Aeußerste tun , um die Fabriken in
Gang zu holten, damit die durch den Generalstreik verursach¬
ten Beschwerden gemildert werden. Bevor die Negierung Ver¬
handlungen eröffnen kann, muß der Generalstreik aufgehoben
werden. Dann kann die Kohlenfrage geregelt werden. Das ist
das faire Vorgehen. Tausendmal besser ist es, so zu verfahren,
als den Kampf sortzusetzcn, der nur Elend und Unglück ver¬
mehren wird. Ich bin ein Mann des Friedens . Ich sehne
mich nach Frieden. Ich arbeite für den Frieden, ich bete für
den Frieden. Aber die Ruhe und Sicherheit der britischen
Verfassung werde ich nicht der Gewalt ausliefern.

Der erste Streiksonntag.
Der erste Streiksonntag in England ist in allen Teilen

^es Landes ruhig verlaufen. Der Straßenverkehr war gering.
T r u p v e n u n b Freiwillige  wurden in den frühen
Morgenstunden zu den einzelnen Dienststellen, in denen auch
am Sonntag gearbeitet werden muß, auf Lastwagen und Autos
befördert und ein Teil des Provisorischen Transportkontingen-
tes besorgte die Lebensmittclverteilung. Die Kirchen  waren
durchweg sehr stark besucht. Der Staatssekretär des Innern,
Sir Johnsen Hicks, anacht in einem besonderen Aufruf darauf
aufmerksam, daß alle Gerüchte, die von einer Sperrung
der Banknoten  und von Zahlungssperre wissen wollen,
auf Unwahrheit beruhen. Die englische Oeffentlichkeit soll sich
durch solche und ähnliche Gerüchte nicht beunruhigen lassen und
nicht durch unnötige, vermehrte Belastung des Bankaeschäftcs
eine tatsächliche Erschütterung des PrivatwirtschastSlebens
herbeifuhren. Im allgemeinen verspricht man sich sehr viel
Von der RundfunkredeBaldwins . Im Regierungsguartier , wie
auch in den Räumen der Streikleitung wurde die ganze Nackt
hindurch gearbeitet und verhandelt.

Die Nationalrcpublikancr seien bereit, die $
wicderhcrzustcllen, aber auf der Grundlage der Prinzip
Ordnung . Millerand bedauerte dann den Verzicht
Sicherheitsklausel im Schuldenabkommen mit Aoicub
erklärte, daß die Aufgabe der Ruhr ohne Gegenleistung
reich allen Fahrlässigkeiten aussetze. Frankreich lĉ *
einer Krise der Autorität . Er sehe nur ein Mittel 5»'
lung, und zwar Revision der Verfassung.

([
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> müsse nach folgendem Programm vorgei'̂ jß 9
werden: 1. Schaffung einer starken Exekutive. 2. f ".
der Freiheit durch Einsetzung eines obersten JE „ent,
3. Vertretung der Berufsstände, die an der Wahl desP | “
chcfs teilnehmen und Sitz und Stimme im ParlaE izck'sr
halten sollen. Millerand fügte hinzu, daß dies aB ^ »*,lvutu - amueuuiu ,ugie yinzu, oag oies
Schimären seien, sondern̂ daß̂ cr an eine baldige ^ ^
lichung seiner Ideen glaube. Man werde dazu durchd", j[n!oau
stimmung in Elsaß-Lothringen gezwungen werden. 7 r
Straßburg und Metz werde das Heil kommen. », ^

Haudelsteil.
Berlin, Ü-

. Devisenmarkt. Am Devisenmarkt ergab sich#® i
belangreiche Aenderung in der belgischen Währung, die auf3 \ c
? anzog und seit einiger Zeit erstmalig wiede- \ a
lag als der französische Franken. Paris notierte unverändell̂
w ,7 Dre Borst eröffnet- wiederum'« d-?

Lustlosigkeit. Die Gesamttendenz war als lustl- ^
schwacher zu bezeichnen. Heimische Renten lagen vcrn̂ ' Ast
märr $ l 0i>fa ea m£ Xtt  ^ '°"rden gezahlt für 100 Kg.7

Roggen mark. 17.6- 18.1, Sommerges- tz?
?!? ® ’ntets  und ^ uttergerstc 17.2—18.5, Hafer in->s '
bis 204, Weizenmehl 36.75- 39.5, Roggenmehl2^ 26.5, *
flete 11—11.2o, Roggenkleie 11.8—12. p

„RauhsuJtcntoHetungcn. Roggenstroh(drahtgepreßö|$ Cltt..» . moggenittoh (drahtaeprezv
t -f H ®' Haferstroh ldrahtgepreßt) 1.15—1.60, Gerstenstroib-s m  Zangstrch K
MÄÄW 1.16—1.60, Häcksel lM b -Heu, handelsüblich2.80—3.20, Heu4—4.50. ' gutes 3.40—3.90, ln

Frankfurt a. M., 11-
— Devisenmarkt. Am Devistnmarkt notierte der ^ tziota

155,75, die Brüsseler Pfui» '
lo6,25. Mark und Pfund sind unverändert.

— Effektenmarkt. Hochgradige Lustlosigkeit kennzeich» sig7
den heutigen Verkehr. Das Geschäft bewegte sich in sol[ ’
Grenzen, daß Kursnotierungen zunächst kaum zustande
können. Die Rückgänge, die sich auf fast alle Märkte übelst^
gingen über zwei Prozent nicht hinaus; vereinzelt kam cs
ste,gerungen Deutsche Anleihen zeigten nur geringe » » ' CKriegsanleihe 0,375.

- Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: isjj©ommornprftp9.9. 9a  k29.5
00  r oo J R °0 sc .n  w >.25 — 19 .6 , Sommergerste 22 — 24 , Hafer

^7UEhl 42- 42.g. RoggenrnehlHv,,

>che

Revision der Verfassung.
Der frühere Präsident der französischen Republik, Mille¬

rand hat am Sonntag eine Rede gehalten, in der er sein neues
politisches Programm entwickelte. Die heutigen politischen
Zustande sin Frankreich führt Millerand auf die Vertrauens-
krise zurück, die durch den Bruch der nationalen Einigkeit
herbeigesührt worden sei. Dies sei die Schuld der Parleiender Linken.

bis 28.5 Weizenkleie9.5. Roggenkleie 11, Heu ĝ Weize«' Vd'st
Noggenschrot6—6.5, Treber getrocknet 16.5—16 Mark. Iw

- %ett
Ke»

□ Verhaftungen im Fall Oberrcutcr . Der wegen7 U
gifiung des Architekten Oberrcuter steckbrieflich veckJlst

wurde, wie bekannt wird, im Auslande' »der
hLstct. Ebenso Frau Oberrcuter , die sich in seiner Beglc''' ^

Aus aller Well.

Großfcuer in einem Ocllager. In dem umfang . -
Naphthalin- und ^.-ellager der Firnm Schliemann in fp.
der entstand nachts Großfeuer, das dadurch einen bede» ^ b

^owann , daß înfolge der ungeheueren Hitze die
undicht wurden und der Inhalt herausfloß111141nfii t+ ftAvmin Oil ^ rr . .. . ■y . Y»' I» Y .

Diecyfr - r-■ r - -
Flüssigkeit konnte mit Wasser nicht gelöscht lvcrden.
man Schaumloschapparate verwandte, gelang die Bekamp ^: utuuurioie, gelang oic Den»"'
des entfesselten Elementes, das große Mengen Naphthol^Oel vernichtete.

WT kittet IflaRustkripre mir einseitig
x« beschreiben.

„Offen gestanden — nein . Ich war damals zu sehr
mit anderen Dingen beschäftigt, um auf ihn zu achten.
Aber wieso kommt er denn nun zu Besuch? " antwortete
die. Majorin auf das höchste erstaunt.

„Er ist überarbeitet und bedarf dringend ein paar
ruhiger Wochen. Und Ruhe haben wir ja hier mehr als
genug . . ."

„Aber das ist doch recht sonderbar ! Wir kennen ihn
doch kaum ! Lud er sich denn selbst ein? "

„Nicht direkt. Ich entnahm den Wunsch nur aus einer
Bemerkung Doktor Wasmuts . Da schrieb ich ihm gestern.
Du sagtest ja auch immer , es fehle uns an anregendem
Umgang ."

„Und Du sagtest : „Wir brauchen keine Fremden hier !"
Du bist sehr unbeständig , Hella . . ., aber wenn es Dein
Wunsch ist, habe ich natürlich nichts dagegen. Nur wird
es eine große Störung im Haushalt sein, meinst Du
nicht? "

„Nein . Herr Hempel ist ein feiner, gebildeter Mann
und sehr anspruchslos . Er wird gewiß mit allem zufrie¬
den sein, was unser bescheidener Haushalt bieten kann ."

„Aber wo sollen wir ihn denn einguartieren ? sagte die
Majorin , die ihr Kind immer weniger verstand , seufzend.

„Im Gabelinzimmer neben Rosas Kammer . Du
sollst keine Mühe haben, Mama , ich werde schon alles mit
Rosa allein besorgen."

16. Kapitel.
Silos Hempel traf programmäßig mit dem ^ bendzuge

um 6 Uhr 60 Minuten in St . Martin ein, wurde von
Semmelblond am Bahnhofe erwartet und zum Schloß
hinaufgcleitet , während ein Bursche beiden das Gepäck
nachtrug . /

Wäbreud des Weges dabin versuchte Hempel mehrmals

mit dem Alten ein Gespräch anzuknüpfen , doch
diese Versuche an Semmelblonds angeborener ZuEA . .
tung Leuten gegenüber, die ibm noch nickt aenau bê >hmg Leuten gegenüber, die ihm noch nicht genauwaren.

Nur einmal ging der Greis aus seiner Schweig!^
heraus . Das war , als ihnen Halbenwegs das Gefähisi
neuen Fichtenhofbesitzers entgcgengesaust kam und ^ '1 i
unter die Räder gekommen wären

Das . Wäglein , von Herrn Mertel selbst gelenkt, j ,
ncte ihnen nämlich gerade an einer der scharfen

l'ck.n

gen der Serpentinenstraße , und da Mertel weder f
sanier fuhr noch einen Warnungsruf ertönen ließ, es %
schon dunkelte, wurden sie seiner erst in der letzte" “
künde gewahr , als es um die Ecke bog. . j[f

„ Rur die Geistesgegenwart Hempels verhütete ei"
cjlücF. jj

Mit einem Fluch riß Mertel das Pferd zurück und"
schierte ohne Entschuldigung weiter . A

„Donnerwetter !" sagte Hempel , ihm lachend
kcnd. „Der Herr hat 's aber eilig ! Das hätte l" p
schöne Bescherung geben können — auch für ihn selb' J;

„Wäre er doch mitsamt seinem Wagen den Berg7 5!;
gekollert und hätte den Hals gebrochen, der j
knurrte Semmelblond mürrisch.

„Ein menschenfreundlicher Wunsch! Sie si"d
Herrn wohl nicht besonders grün , was ? " 7s

„Nein , obwohl ich ihn nur vom Ansehen kenne,
llens ist's gar kein Herr , sondern bloß gemeiner ^
Kind ."

„Und fährt im eigenen Wagen ? "
„Nun ja — wenn einer Geld hat . . . !

'Foriictzung ioigl .,
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. Sturmläuten in Nüsselsheim war heute nacht ab
VGütlich zu vernehmen. Wie wir hören, ist eure

Nainstraße belegene Scheuer abgebrannt.istuugii'fder
Mai . Am Montag Abend gegen

Ittelp yr wollte der 38iährige Telegrafenaufseher Ambauer
per Rad nach Erbenheim fahren. An der Weg-

„raeB M kurz hinter Massenheim kam das Auto des
29®! fe te* Arztes Dr. Roosen, angeblich mit 120 Kilo-
crusK̂ 01 Geschwindigkeit, dahergerast und ttn gleichen

1 desb i' nt  war der unglückliche Ambauer zu Tode gefahren.
arlaB« Merlätzt Frau und Kind. - Das Auto wurde
Z all-s d,gt. wie auch der Chauffeur Arm- oder Bern-
»ia- / Aitt. Die Bevölkerung des ganzen Landchens ist
>rch die auf der großen Wandersmannchaussee immer ruck-

M .?°>er werdenden Fahrens der Autos im höchsten
^Erregt und droht zur Selbsthilfe zu schreiten.
^ die Polizei hier nicht bald gründlich Wandlung

Lokales.

»,
ich

Neustadt. Wieder ein Auto -Unfall ! Samstag
, i gegen2 Uhr wurde der Milchmann Karl Gobel
?er in demselben Augenblick von einem in großer

.Müdigkeit hinter ihm her fahrenden Auto angerannt,
% l >n den Mainzer Weg nach Nordenstadt einbiegen

^ Sowohl sein Milchwagen als auch das Auto
„Ätf «!i, atg  beMrngt . Der Milchhändler und seine Frau

"fit dem Schrecken davon, auch der Autofahrer
Passagiere blieben unverletzt, nur das Pferd

lustZ Verletzungen. An dieser gefährlichen Stelle ist mit
fl Vorsicht< ' 'zu fahren.

“'“ijtti fe «J. Kommenden Sonntag , den 16. Aiai (Sonntag
^ müil längsten) sind in Mainz die Geschäfte von 2 bis b

Ä ? °Aet.
i!̂ "̂ ische Handwerk- und Gewerbrschau im Großher-ukk)̂ r» M . r • < . cvtf. cn;^  rt SP fl fsV.c.

Klk'' Wohl noch nie erlebt hat

lepreE 11 y , " 'otnioB >1» Brievricy a. vu). u.
tenstrof, ,̂ cher Schloß, die ehemalige Residenz der nassauifchen
istrohl' hat seinen Dornröschenschlaf wieder einmal unter-

' wüssen. Es rüstet sich zu einem Massenbesuch, wieIn seinem Innern
reges Leben und Treiben. Es gilt, die in den

11. 22.  Mai bis 16. Juni stattfindende Naffauische
derP  än etf=  und Eewerbeschau vorzubereiten. Die bereits
kiimV' Men Vorarbeiten lassen schon jetzt erkennen, daß hier

-deutendes Unternehmen entsteht, dessen Besuch sich
-»nelisi?Mird. Die von der Frau Eroßherzogin von Luxem-
n \o «te 1 die Ausstellung zur Verfügung gestellten Raume

k-̂ Mlosses ermöglichen ein geschmackvolles Arrangement
üb-rt̂ ^ rden der Ausstellung einen würdigen Rahmen geben.Tvvu va ^vu3 | ituuny vuiv 1» . , . .

.,.5 Anmeldungen zur Ausstellung gingen aus ganz Nassau
- -- ? !'? '- °>n. °°b. "°ch -w°-

glicht
2(«#

"iugren, oocy tomutu iu >9« m ~:v,—
«iMtigt werden. Außer den Sehenswürdigkeiten, die

f ' ' itiiä ,Äau bietet , wird auch die Unterhaltung nicht zu
nucĥ -kommen. Konzerte von erstklassigen Musikkapellen

wußten,' doch konnten trotzdem nicht (flG Meldungen
' zu
eilen

Gesangvereinen, sportliche^Vorführungen usw.
eî KeTSöbiim 'Vaf bet SBiefi gegeiLber der

„„Meile des Schlosses errichtet wird, werden Abwechs-
| n bieten. Natürlich wird auch die Vorführung des
Men in der Radiotechnik nicht fehlen. Ein besonderes
hÄrsbjjro dient den auswärtigen Gästen mit jedweder
, Mft und ein Wohnungsbüro wird für die Unterkunft

^ '« f den verschiedenen, in der Ausstellungszeit m Bieb-
w Ur tt finbenben Verbandstagungen von auswärts kom-- .'--N(Cxa... r_ OM« rfv̂ Hrm-nn her ffirfum findet

<5{
?!k

Die Eröffnung der Schau findet
ue' '"mnsamslaq um 11 Uhr vormittags statt. Von

ab wird die Ausstellung dem allgemeinen Verkehr
S-ben.

i( x Der f arke Frost von Sonntag auf Montag Nacht
wUî NTrauben ganz bedeutenden Schaden zugefügt.

^St letzt hat die Wissenschaft die seit Jahrhunderten be-
Heilwirkung d»s Lebertrans ergründet und festgestellt,y ~ *»euwirKUng a «s Leoern tiiiD ci - * 6, - .— ,

A ^ (1'ese auf den hohen Vitamingehalt zurückzuführen ist.
itd 6rtran  stellt das vitaminreichste Nährmittel dar , wird
!j °eh wegen seines Geruchs und Geschmacks von emplind-
' en  Patienten ungern genommen . So hatdie Erfindungvon

Flörsheim am Main , den 12. Mai 1926.
Turn -Verein 1861 Flörsheim. Der Mai ist gekommen

die Bäume schlagen aus , ja der Mai ist endgültig wieder
einmal gekommen und wer kennt nicht das herrliche
Wanderlied unseres begnadeten Emanuel Eeibel. Wenn
wir das schöne Lied singen, so befällt uns ein Sehnsuchts-
dranq in die Ferne, die Maienwanderlust, man wandert
jubelt und singt, wirft die Alltagssorgen ab, und genlest
die junge Natur , deren Blühen und Wachsen bis ins M-n-
schenherz dringt und hier Widerhall findet. So begeh
auch dieses Jahr wieder der Turnverein wie es bei allen
Vereinen der Deutschen Turnerschaft Sitte ist am Him¬
melfahrtstage feine Eötz-Wanderung, Es geht diesesmal
durch den Wald nach Mönchsbruch. Turner Freunde, ẑung
und Alt ladet der Turnverein zu dieser Wanderung ein.
Mögen doch Alle Turner recht zahlreich vertreten sein.
Denn „Alles neu macht der Mai " so möge er auch d,e
Alten im Turnverein zu neuem Leben wecken zur ^ at
an uns und ihnen selber.—Gut Heil. Treffpunkt1_.4o kl)
an der Fähre.

Fußball. Am vergangenen Sonntag weilte der Sp .-V.
09 in Hochheim bei Worms und erlitt dort eine emppnd-
liche Niederlage 3 :1. Das harte Sprel des Gastgebers,
der kleine Platz und nicht zuletzt das schechte Spiel einiger
Leute haben die Niederlage verschuldet. Es wäre zu hoffen,
daß ohne unfair zu sein, die hiesige Elf ein wenig mas¬
siver in siukunft spielt. Es müssen in den kommenden
Spielen Punkte geholt werden, sonst ist der Verbleib mher A-Klasse wieder sicher, denn das neue System ist vor¬
läufig noch nicht eingeführt. Die 2. Mannschaft, die an-
fanas nur mit 7 Mann antrat , konnte nach einem ner¬
vösen Spiel nur 4 :0 gewinnen. Am Donnerstag vor¬
mittags 9 Uhr Training.

Handball. Der 16. Mai wird Flörsheim eine neue
Svortart zeigen. Der Handballabteilung des Turn -Vereins
ist es gelungen, zwei Frankfurter „Damen-Handballmann-
fchaften," nach hier zum Werbespiel zu verpflichten. Es
wird lohnen sich diese Spiele anzusehen, denn die Damen¬
elf der Turn- und Sportgemeinde „Eintracht Frankfurt
ist dieses Jahr WestdeutscherMeister und befindet sich
augenblicklich noch in der Endrunde um die Deutsche
Akeisterschaft im Handball. Mögen sich besonders die
Flörsheimer Damen überzeugen lassen, daß auch der Frau
der Sport zuträglich ist. Denn nur in einem gesunden
Körper kann ein gesunder Geist gedeihen.

Schach. Der Flörsheimer Schach-Sieg am vergangenen
Sonntag in Hofheim läßt sich am besten durch folgende,
für den vorletzten Sieg über Unterliederbach geprägten
Worte wiedergeben: Gespielt an zehn Brettern , gewonnen
an neun hat Flörsheims tüchtiger Schach-Verein ! Es ist
dies in den seitherigen sieben Spielen der sechste Sieg neben
dem einen Unentschieden gegen Höchst. Es ist auch gleich¬
zeitig der 4. 9 :1 Sieg in diesen 6 gewonnenen Spielen!
Ein gutes Zeugnis für den Flörsheimer Schachklub. Möge
es auch ein gutes Omen für den Ausgang der noch rest¬
lichen 3 Wettkämpfe sein! Das Glück in diesen Spielen
scheint doch von einem gewissen Pech begleitet zu sein.
niemals gelang es bis jetzt einen restlosen 10:0 Sieg zu
erzielen und stand er doch4 mal auf Messers Schneide
Diesmal war es, nun zum zweiten Male, der sonst beste
Spieler , der als der Einzige gegen einen wEger gefähr¬
lichen Gegner die Waffen streckest mußte. ^ (1,̂ ^̂ d̂erbach
gewann in Kelsterbach4 :6 und Höchst tritt erst am nächsten
Sonntag gegen Sindlingen an.

verstopfen die Hautporen und verhindern dadurch ihre
Tätigkeit, die überaus wichtig zur Erhaltung des korper-
liehen Wohlbefindens und der Gesundheit ijt. « ui: ent
gesunder Mensch kann mit Schaffensfreudigkeit ferne Arbeit
leisten. Das hiesige Volksbad entspricht allen hygienischen
Anforderungen und es dürfte bei dem billigen Preis der
Bäder zu empfehlen sein dasselbe recht fleißig zu benutzem
Es wird darauf aufmerk,am gemacht, daß das>Bad Frei¬
tag Nachmittag für Frauen und Samstag Nachmittag,ur
Männer geöffnet ist. _ _ ®trt  Badebesuch .

Die hohen Stromkosten haben eine Anzahl hiesiger Ge¬
werbetreibender veranlaßt sich nach einer bllligeren Be¬
triebskraft umzusehen. Durch die großen Verbesserungen
des kleinen Dieselmotors ist dem Elektromotor ein Kon¬
kurrent entstanden, der bedeutend billiger arbeitet als
dieser. Während in anderen Gegenden der elektr. Strom
25 Pfg . per KWSt . für Kraft und 35 Pfg. ^ rcht kostet,
stehen die Mainkraftwerke noch auf 35 und 50 Pfg., ein
Preis , der für das Kleingewerbe entschieden zu hoch i,r.

Die Saison der Felddiebstähle ist wieder eröffnet.
Ein davon betroffenes Menschenkind macht m sicher
Form seinem bedrückten Herzen Luft. Anbei der Erguß.
(Obs was nützt? . )■

Eingesandt.
Welche wohltuende Wirkung auf Körper und Geist

fühlt der Mensch nach einem Bad. Schmutz und Staub

Emolsion„ . -H ; _ _ _ _

^ >Qeh ducke ausgefüllt , da diese den Tran mit seinem vollen
L ab »n Vitaminen in einer angenehm schmeckenden Form

1 Selbstdiekleinslen Kindernehmen SCOTTs EMULSION
^ )1rne. und wird sie in allen Kulturländern mit bestem Erfolg
11nj Näl>nnittel bei Kindern mit schwachen Knochen , Skrofu-
! £j*> ehgi. Krankheit , Rachitis und Lungenleiden genommen,
j Mütter, die unter Erschöpfung leiden, nehmen
' UTT ’s EMULSION, da diese den Verlust gewisser Stoffe,

so der Phosphate , ersetzt.
J* achte jedoch auf die Marke SCOTT und weise Nachah-

ün gen zurück , auch wenn sie angeblich billiger sind . w
C°U’S Emulsion ist in allen Apotheken u. Drogerien zu haben A

. Niederlage : Drogerie H. Schmitt . g

♦ MsmtMz.MtotionJ
direkt an Fa brik Keramag._

Doitnmtaa . den ir Mal

grobe #

Ilii ' MI!

^ul die anlässlich unserer Hochzeit erwiesene
"Uerksamkeiten und Geschenke

herzlichen Dank
Qp̂ ' l’deren Dank dem kath . Kirchenchor , dem kath.
f> 7 lenverejn dem kath . Arbeiterverein , dem Christ !.
ein' I^ fbeiier -Verband Höchst und dem 'Gesangver-

®ngerbund.

êter Dieseru Frau Kätha geh-Kupxert.

Dem frechen Dieb!
Ich ging ins Flesche Gärtnerei ,
Und kaufte mir schöne.Pflanzen ei (n).
Die steckte ich auf meinem Ackerland
Ganz schön in Reihen in den Sand !.
Nach einigen Tagen ging ich hinaus.
Wie sahen die Pflänzchen so prächtig aus
Doch nach ein paar Stunden , oh Schreck, oh Graus,
Sah alles verändert im Land dort aus;
Ein Menschenkind ohne Herz und Sinn
Setzte den Pflänzchen ein Ziel geschwind,

"Denn unbarmherzig wurden sie- herausgerlsien,
Wo die jetzt sind, das möchte ich wißen.-'
Kein Glück soll es dem Dieb ja bringen,
Keine Ruh ihm lassen das Gewissen:
denn die Arbeit, die Müh und das Geld,
Gehörten einer Witwe fast ôhne Geld. sjßrltoe

BeküNtWHUWl! öer AmiMA'lirsljeim.
Das Lesen von Holz im Gemeindewald Florsherm ist

auf Mittwoch und Samsrag einer jeden Woche fesigesetzl
worden. Stockholz kann nur Dienstags jeder Woche per
Fuhrwerk abgefahren werden.

Flörsheim ». M, den s. N rK °,mel»» l Lau«.

Am Freitag , den 14. ds. Mts . 1l Uhr vorm, werden mr
Rathaus dahier 3 Gemeindebauplatze Kartenbl. 10 Parz.
190,1 aroß 2.45 ar . — 189/1 2,23 ar, — 188/1 4 ' » ar,
öffentlich meistbietend versteigert. Nähere Auskunft er¬
teilt das Bürgermeisteramt.

Lauck: Ortsgerichtsvor steher.

Kirchliche Nachrichten.

Donnerstag Fest ChrM HimmelMr! 63,. UHr J J

Lulle Rooien 8 Ubr abenos Matandacht.
Samstag6 Uhr hl. Messe für barmh. Schwester (Schwesternhaus),

6.30 Uhr Brautamt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag(Christi Hiinmelfahrt), den 13. Mai 1926.
Nachmittags2 Uhr Gottesdienst.

Himmelsahrts - Wanderung. Donnerstag 12.45 Uhr
Treffpunkt an der Fähre . Wanderung, ,n. den Flörsheimer
Wald, ebenfalls Kinder mitnehmen. Auch Nuhtmitglieder
sind eingeladen. Ruckfackoerpflegungnicht vergeffem

Lalr - ^ isösrlsgs
Visti - und  Gewerbesalz)

vergibt bedeutendes altes Unternehmen. Ge¬
eignete Persönlichkeiten, denen a
dauernden und gewinnbringenden Lebens-
pxkteri7 (ipleffen ist und die in der hage
sf„d "uf feste Rechnung zu kaufen, wollen
S?h unter Amrabe von Referenzen umge-
bSiSÄ » Nr. 100. „ die  O. sch® ,-

a: -Rlol +PQ.

(Ohne Gewähr)
ab 15. Mai 1926.

3n der %mn  noifi Srantfurt:
Vormittags 438- 542® 559  MW 721 906

1056 '

Nachmittags : 1240- 143- 237 4»«W 5« 640 847-
9420 9512B ll 33

3n der mm  Nlllh Wiesbaden:
Vormittags: 533 M7W 7t3 9 7̂ 1143
Nachmittags: 121 21° 238̂ 323 528  6 °iW 628

716 833 959 1132 1217
Zeichenerklärung: * über Griesheim, W. ljZerktags,

S Sonntags o. 15. Mai bis 30. September,
* Werktags vor Sonn- und Feiertagen.

Zlmger. kräfüfler Burscfte
für Lager gesucht.

gebt . 6raullcb , Tiorsbeim am mal « .. . .
ai" S'miw'ffillgÄltrÄÄD. fr. K. Flörsheim gegen den _̂1 _ _

- 2 o- °etitisch-r G°ttesdienst.
_ , . , orfnt 1826. Sabbat: Bamidbor.

I " Z  IS aÄ « S .n|t.
9.00 Uhr Sabbatausgang



Unsere

besondere Leistunii
besteht vor ailem darin, .daß wir die von uns selbstverfertigten , erstklassigen Fab»

kate zu unübertroffen billigen Preisen zum Verkauf bringen.
Wir empfehlen in riesengroßer Auswahl:

Sonntag , den 16. Mai
von 2—6 Uhr nachm , geöffnet Moderne Herren -Anzüge -- -- t

, Hauptpreislagen : 105 .— 96 .— 87 .— 78 .— 69 — 57 — 49 .— ‘41 _ 33 _ 28

Moderne Herren -Sport -Anzüge Hg
Haupfpreislagen : 92 — 82 .- 75 — 69 — 62 .— 54— 42 — 36 — 33 J S t«

Moderne Herren-Ueberganefsmäntel
moderne II reihige Form, mit Rückenvurt und Onotsr-VifnU» ..„An _,moderne II reihige Form, mit Rückengurt und Quetschfalte, Raglans und Covercoat-Paletots
Hauptpreisiagen : 97 — 92 — 85 — 82 — 75 — 69 — 62 — 54 — 48 -

42 .
s
•an

Spezialität:  Wirklich passende Kleidung
für besonders schlanke und korpulente Herren.

Jünglings « und Knaben«Kleidung entsprechend billiger
Wasch «, Lüster« u. Leinen«Kleidung in großer Auswahl

M

Üitä

BRANCHE AM PLATTE

Verein der Freidenker f. F. B. Orts-
Genossenschaft*.Bank

L
%iii

gruppe Flörsheim am Main. zu Tlörsbeim

Die Hexe
O

Der grosse 7 Akte umfassende Kulturfilm
der Ufa, rollt am Freitag , den 14. u. Sams¬
tag , 15. und Sonntag , den 16. Mai abends

Uhr in den „Taunuslichtspielen“
Eintritt 75 Pfg. Eintritt 75 Pfg.

N.B. Am Sonntag , den 16. Mai nachm. 4 Uhr ge¬
gen Votzeigen der Erwerbslosenkarte , f. Erwerbs¬
lose u. ihre Angehörige , Vorführung z. P. v. 30 Pfg

0

arniD □SB OlfflP
Alcbtkg für Vereine und grosse Gesell-

schaffen
Für die kommende Saison sind noch einige

Sonntage sür

e. E . m. u. H. Flörsheim a. M.

Wir laden hiermit die verehrlichen Mitglieder unserer
Genossenschaft zu der am Sonntag , den 18. Mai 1926

erbentlideH Kküml-MmNiW
mit der Bitte ein.

Ee-

DmOr-Sonder-Ausflüge

um zahlreiches Erscheinen höflichst
Tagesordnung:

Bericht des Vorstandes über das abgelaufene
Ichaftsiahr 1925;

2. Revisionsbericht des Aufsichtsrates;
3. Bericht über die am 13. Februar 1926 durch den

Verbandsrevisor Herrn Fritz Seibert , Wiesbaden
vorgenommene gesetzliche Revision und Beschlußfas-
>ung darüber ; m 1

r - Genehmigung der Bilanz u.Erteilung der Entlastung'-
5. Beschlußfassung über die Verwendungd.Reingewinns'
6. Festsetzung der Höchstgrenze für die Annahme von
, Umden Geldern und die zu gewährenden Kredite-
7.  Wahlen tn den Vorstand und Aufsichtsrat -
8. Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Der Vorstand:
Keller. Finger. Vreckheimer. Kriegsheim.

NB Die Geschäflsübersicht, sowie die Gewinn- und
Verlustrechnung für 1925 liegen während der Geschäfts¬
kunden nt unserem Lokal zur Einsicht für unsere Mit-

Oeschäfts -kröffnung.
Oer werten Einwohnerschaft von Flörs^ 'l!

gebe ich hiermit zur gefl . Kenntnis , daß ich v'c
heute ab , in meinem Hause , Kiesstraße 4

Gemüse - Geschä»
betreibe und empfehle alle Sorten Gemüs e
den billigsten Tagespreisen.

Um geneigten Zuspruch bittet;

5 ?

Hochachtungsvoll .
Jak . Dreisbach ^

Kiesstraße 4. j

%

mainauswärts oder nack dem Rhein mit dem
Vergnügungsdampfer „Frankofurtia " (150 Sitz¬
plätze) zu vergeben. An Wochentagen bedeu¬
tende Preisermäßigung . Für Schulausflüge
auf Bestellung Ausnahmepreise.

Feierfagehalber

Odam Jiertner,Trankfurfa.M.
Speicherstraße9, Tel. Spessart 2215

bleibt mein Geschäft
Mittwoch, den 19. und Donnerstag,
den 20 . Mai 1926 geschlossen.

D. Mannheimer.

MarlLnkcbe Jungfrauen*
Kongregation

Sonntag, den 16. Mai findet
unser diesjähr. Ausflug und zwar
nach dem schönen Wallfahrtsorte
Manenlhal statt. Abfahrt 713
Uhr vorm. Fahrpreis Mk.2.10 hin
U.zurück(Sonntagskartei und wird
um recht zahlreiche Beteiligung
gebeten. Anmeldung bis späte¬
stens Freitag Mittag 12 Uhr imSchwesternhaus.

WWW
Heute Abend 8 E

sammenkunft der K"̂ '-
1Ä »t!

Kalhol. (ifHItnstrein
Am Freitag Abend um 8.30
Uhr ist Monatsversammlung.
Es wird gebeten vollzählig
zu erscheinen. Der Vorstand

und Kameradinnen
gange 1890b. Anna i"' ^

Der Einbe

Der kluge EeWöllsmiiM Inseriert!

m ~ ^ W-

sammlung. Der
Heute Abend 8.300

1 Soßen Mör
abzugeben (

_ Esser. Erabe nstr?^
Eine faßt neU.«

l«S|r.wj,
mit Sprungrahm . K»
kratzen weg. PlatzM̂ M
zu verkaufen. Näh3^ .ft
man bittet klê l
zeigen bei Zuf̂ .fort zu beza!
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